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Nons, protestans, notre foi religieuse partieipe des progres de l’esprit humain ; 
nous ne voulons pas rester immobiles, quand tout marche autour de nous; nous 


ne voulons pas enchainer la raison sur ‚place. 


Bemerkungen 


g 2 „uber religiöſe 
freiheit,“ in 


lee „u 0 
. 72. der Allg. Kirchenzeitung, vom 


* Da in dieſem Aufſatze eines katholiſchen Geiſtlichen 
gar viele Behauptungen enthalten NF welche der verehrte 
Redacteur der A. K. Z., Hr. ID. 

Darmſtadt, einer Berichtigung und Widerlegung würdig 
fand; und da ſelbſt der Herr Einſender wünſcht, einen 
Proteſtanten zu einer Unterſuchung dieſer Art zu verans 
laſſen, fo glaube ich keine ganz überflüſſige und undank⸗ 
bare Mühe mir zu geben, wenn ich mit geziemender Be⸗ 


im mermann zu 


Ch. Coquerel, 


Denf betrachtet Orthodoxie etwas rein Subjectives und Relatives 


fein müſſe. ) ö 1 * 

Um alſo nur mit einiger Beſtimmtheit entſcheiden zu 
können, was Orthodoxie genannt oder nicht genannt wer— 
den dürfe? müſſen wir irgend etwas Aeußeres und Gegeb⸗ 
nes zum Grunde legen, und in der veſten Anſchließung an 
dasſelbe die Orthodoxie fuchen. - en ee 
In Beziehung auf das allgemein Chriſtliche findet 
man dieſes Gegebne in den bekannten Hauptſymbolis; in 
Beziehung auf das orthodox-katholiſche Syſtem, in 
den Beſtimmungen der Concilien, vorzüglich des neueſten, 
1. e. tridentiniſchen, Concils; in Beziehung auf ortho— 


ſcheidenheit es verſuche, das Mißverſtändniß zu beleuchten doren Proteſtantismus, in den Beſtimmungen der 
und nachzuweiſen, welches bei dem Hrn. Verf. des frag. Augsburg. Confeſſion und der übrigen ſymbeliſchen Bücher. 
lichen Aufſatzes vorwaltete. Denn offenbar kann es nichts Ein orthodoxer Proteſtant in dieſem Sinne iſt alſo uns 
anders ſein, als Mißverſtand, was den — ſicher recht wohl- ſtreitig nur der, welcher, an die ſymboliſchen Bücher ſeiner 


meinenden, und auch in gewiſſer Hinſicht aufgeklärten und Kirche ſich angſtlich haltend, Alles für falſch und irrgläu⸗ 


freiſinnigen! — Hrn. Einſender gegen Proteſtantismus und 
Rationalismus ſo ungerecht macht, als er ohne Zweifel 
ſelbſt nicht glaubt, ſein zu können. 

Der erſte Mißverſtand, welcher hier zur Sprache kom⸗ 
men muß, findet ſich in dem Ausdrucke: „orthodoxe prote⸗ 


ſtantiſche Kirche“; für welche es, wie Hr. Einſ. meint, 


eine ſo betrübende Erſcheinung ſein ſoll, daß die meiſten 
ihrer Gelehrten ſich in den Rationalismus verlieren. 

Hier fragt es ſich nun unläugbar zunächſt: „was denn 
eigentlich mit dem Worte „orthodox“ geſagt werden ſolle?“ 
Dieſe Frage iſt nicht fo leicht, als es auf den erſten An: 
blick ſcheinen möchte, zu beantworten. Denn mit der buch⸗ 
ſtäblichen Ueberſetzung dieſes griechiſchen Wortes durch das 
gleichbedeutende Wort „rechtgläͤubig,“ if uns offenbar nicht 
im mindeſten 1 d Jeder namlich, wie er auch denken 
möge, er ſei Mahomedaner oder . Katholik oder Pro, 
teſtant ꝛc., hält ſeinen Glauben für den richtigen und wah 
ren (weil er, im entgegengeſetzten Falle, einen andern, als 
ſeinen bisherigen, Glauben annehmen und bekennen würde 
und müßte); woraus denn folgt, daß an und ſich ſelbſt 


big erklart, was mit dem Inhalte derſelben nicht wohl ver: 
einbart werden kann. Solche Männer mögen nun wohl 
allerdings die Klagen ausſprechen, welche der Herr Verf. 
des fraglichen Inserti mit einer ſo ſichtbaren Theilnahme 
an ihrem Schmerze, dem theologiſchen Publicum unter die 
Augen ſtellt. Inſoweit alſo wäre gegen feine geäußerte 
Anſicht noch nichts Bedeutendes einzuwenden, und kein 
Mißverſtand ihm nachzuweiſen. Allein dieſer wird ſich fo; 
gleich offenbaren, ſobald man die Fragen zu beantworten 
verſucht: 1) was denn irgend im Stande ſein könne, einen 
Katholiken, — dem eo ipso proteſtantiſche Orthodexie 
ein Abſcheu fein muß, weil fie gegen katholiſche Ortho— 
dorie fo heftig verſtößt, — für die proteſtant. Orthodoxie 
einzunehmen, und den Anwalt derſelben gegen die freier 
denkenden Proteſtanten zu machen! — — Da kann ſich 
nun ſchon kein anderes Reſultat ergeben, als das: „der 
Herr Einf, nehme nur deßhalb die Partei der orthodoxen 


— 


*) Dieß wird ſchon dadurch klar, weil z. B. lutheriſche Ortho⸗ 
dorie bei den Katholiken Heterodoxie iſt, und umgekehrt. 
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Proteſtanten (deren Syſtem er doch ex aemissis 1 


abſcheuen muß), um klagen zu können, gegen die Mehr: 
heit der jetzigen proteſtantiſchen Theologen des liberalern 
Syſtems.“ 2) Was denn eigentlich den Verfechtern 
des urſprünglichſten, aber auch eo ipso noch am wenig: 
ſten vervollkommneten und ausgebildeten, im Sturme 
und Drange (nach Hrn. Einſender ſelbſt) gebornen, Pro⸗ 
teſta eis d 2 8 iſinnigern, und mit 
ale 4 4 lu beſſeres Kritik und Exegeſe ausgerüſte⸗ 
ten, proteſtantiſchen hedlogen der Kezerei, und des Ab⸗ 
falls vom wahren Chriſtenthume, zu beſchuldigen? Die⸗ 
ſer Vorwurf iſt höchſt ungegründet und ungerecht; da es 
nie Beſtimmung irgend einer Wiſſenſchaft (conſequent auch 
nicht der chriſtlichen Religionswiſſenſchaft!) fein. kann: ſtets 
auf dem Punkte ſtehen zu bleiben, von welchem ſie aus. 
ging, und mechaniſch nur weiter fortzupflanzen, was über⸗ 
liefert wurde; ſondern Aufgabe und Streben ſein muß, in 
weiterer Ausbildung des Ueberkommenen immer fortzuſchrei⸗ 
ten. — Freilich das urſprüngliche Princip des Proteſtan⸗ 
tismus darf man bei dieſer Forſchung nicht aus den Augen 
verlieren, ſonſt verirrt man ſich allerdings aus den Grän⸗ 
en des proteſtantiſchen Chriſtenthums hinaus; — 
räume ich dem Hrn. Einſender 9 ein; — 
gerade dieſes Princip verläugnet auch nicht derjenige, wel— 
cher den Sinn der Bibelſtellen nach den echteſten und un— 
beſtreitbarſten Regeln der Hermeneutik aus der Urquelle 
getreu ſchöpft und entwickelt; (z. B. Hr. D. und Prof. 
Schulz zu Breslau, in feiner hochwichtigen und gediege— 
nen Abhandlung: über die chriſtliche Lehre vom heil! Abend: 
mahle, nach dem Grundtexte des N. T.) ſondern ihm han— 
delt vielmehr geradezu entgegen, wer — mehr katholiſch 
als proteſtantiſch geſinnt! — die Ausſprüche irgend eines 
oder mehrerer Menſchen als das Ne plus ultra! des reli⸗ 
gibſen Wiſſens und Glaubens bezeichnet, und alſo z. B. in 
der Lehre vom heil. Abendmahle Luthern mehr glaubt, als 
Jeſu, nach echt: hermeneutifher Erklärung feiner Worte bei 
Einſetzung desſelben. Sonach ſind gerade die ſogenannten 
Orthodoren in der proteſtant. Kirche am wenigſten treu ges 
blieben dem echt» proteſtant. Principe des freien Forſchens 
in der heil. Schrift, welches Luther, und die übrigen Ne 
formatoren des ſechszehnten Jahrhunderts, veſt hielten, ver 
theidigten und ſelbſt in Ausübung brachten. Denn ſollte 
irgend eine Menſchenauctorität, — gleichviel ob Luthers 
oder der Concilien und Päpſte! — mehr gelten, als die 
richtige Auffaſſung des Sinnes der Lehre Jeſu Chriſti ſelbſt; 
wer hätte dann Luthern ꝛc. das Recht gegeben, abzuweichen 
von den Meinungen ihrer Vorgänger? Konnten ſie nun 
dieſes Recht offenbar nur dann und inſofern haben, wenn 
und inſoweit ſie in richtiger Erforſchung des Bibelſinnes, 
( nicht gerade des Bibelbuchſtabens; denn der Buchſtabe 
tödtet, der Geiſt aber macht lebendig; Paulus 2 Kor. 
3, 6. —9 die echt⸗ bibliſche Wahrheit gegen den Irethum 
ſpaͤterer Zeiten in Schutz nahmen; fo muß dieſes Recht 
auch uns neuern Proteſtanten noch gegen Jeden, (ſelbſt 
gegen die individuelle Anſicht der Reformatoren, ) zuſtehen 
und ausgeübt werden dürfen. (Sonſt wäre Luther — ganz 
gegen ſeine eigne Meinung! — ein neuer Papſt, Witten: 
berg ein neues Rom, und Proteſtantismus = Katholicis. 
mus geworden.) Iſt aber dieß der Fall; wie darf denn 
wohl der ſogenannte orthodoxe Proteſtantismus die Privat. 
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meinuneh € erg zen, gegen der Reformatoren allgemein 
aufgeſtelltes Princiß der Reformation in Schutz nehmen, 
und die Geltung der erſtgenannten, gegen das Beſtehen 
und Veſthalten des letztern, vertheidigen wollen? Und wie 
kann Hr. Einfenpee Pee für die Orthodoxie des alten 
und empiriſchen Proteſtantismus, gegen den neuern und 
rationellen Proteſtantismus, nehmen? (da er d 
Katholik, die Reformatiam des. a 
eben fo gut verwerfi muß d wirklich Der die 
rationaliſtiſche Ausbildung des Proteſtantism neun⸗ 
zehnten Jahrhunderte?) Dieß erklärt ſich nur dadurch, 
daß er — als Gegner — gern ſieht, wenn die Proteſtan⸗ 
ten ſich einander ſelbſt verklagen und anfeinden; und da⸗ 
her parteiiſch iſt für den Kläger (ledigli ſolchen ) / 
gegen den Angeklagten. Da dieß aber von dem Hrn. Pf. 
der Abhandlung quaest. nicht aus boshafter Abſicht, ſon⸗ 
dern — wie ich bereits oben anerkannt habe! — blos un⸗ 
bewußt und in guter Meinung, geſchehen iſt; ſo erkenne 
ich, in dieſer handgreiflichen Verirrung und Parteilichkeit, 
lediglich einen Mißverſtand an, den ich aber zu berichtigen 
mich verpflichtet fühle. 

Dieſe lieben Orthodoxen der proteſtant. Kirche nun, 


finden ſich auf eine höchſt beklagenswerthe und betrübende 


Weiſe eingeengt, zwiſchen dem Principe, 
Grund anerkennen, und dem Reſultate daraus, das ſie 
verabſcheuen. Ja wahrlich! ſehr beklagenswürdig ſind die⸗ 
jenigen, welche ſo ſchwach und inconſequent ſind, einem 
Principe zu huldigen, deſſen Durchführung und Entwick⸗ 
lung fie verabſcheuen! Wie kann aber dieß auch nur ir⸗ 
gend einem denkenden und wahrhaft vernünftigen Manne 
begegnen? Wie kann er X.) Prämiſſen gelten laſſen, vor 
deren Conſequenz er erſchrecken müßte? oder, Y.) eine Con 
ſequenz verabſcheuen, deren Prämiſſen er für richtig er⸗ 
kennte? Dieß iſt gar nicht abzuſehen; und ich halte es 
für abſolut unmöglich, daß ein Mann, der nur irgend 
weis, was Logik iſt, ſich je in einem ſolchen Falle beſin⸗ 
den könne. Da jedoch Hr. Einſender dieß bei den Ortho⸗ 
doxen der proteſtantiſchen Kirche vorausſetzt, und fie deß 
halb bejammert; ſo iſt es unläugbar, daß er von ihnen 
einen ſehr kleinen und verächtlichen Begriff haben müſſe. 
Daher verlohnt es ſich aber auch gewiß der Mühe, näher 
zu unterſuchen: 
„ob zwiſchen dem proteſt. Glaubensprincipe und feiner, — 
wie Hr. Einſ. meint, unvermeidlichen — Ausartung 
in Rationalismus und damit verbundener Losſagung von 
dem poſitiven Chriſtenthume, wirklich ein ſo nothwendi⸗ 
ger Zuſammenhang Statt finde, als behauptet wird?“ 
Hierbei muß nun ſogleich vorneherein bemerkt werden, 
daß ſich der Hr. Einſ. (den ich von nun an immer, mit 
der Signatur der allgem. K. Z., K. G. nennen will), 
eine ſehr große Inconſeguenz habe zu Schulden kommen 
laſſen, indem er a) im Eingange fi iner Abhandlung 
ſtellt, als ob es durchaus nicht zu läugnen wäre, daß in 
dem Principe der rel'giöſen Denkfreiheit, welches dem Pro. 
teſtantismus zur Grundlage dient, die Verwerfung des ge⸗ 
offenbarten Chriſtenthums als nothwendige Folge begründet 
ſei; und dann doch ſelbſt b) es verſucht, zu zeigen: daß 
dieſe Folgerung nicht nothwendig daraus hervorgehe, und 
ſich herleiten laſſe. 


das ſie als ihren 
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Niemanden ‚gingefadten iat!) Muß aber Merpunft als dag 
Wen geiſſige van des Men ſchen A. 100 
den an welches eine göttliche Offenbarung e 
kann; ſo iſt eee an 


dürfen a 1 11 an 
des Gegner nfel pe „Ader iſt es.] die abfolute, Werzunftmaßigkeit der el nn . 


q 0. 8 0 75 {8 * 5 30 . * 
11 em en. K. j tant. Kirche mai 1 oh: 91000 e e ede 5 — 1 W. 185 9 
7 90 124% 5355 N UN A b 7 
halb be Si „ed ögen ! una Sr Ahl ich aber, 
k 791 


Höfen: Anlage des Menihen neybipendig, Begründeleß ppgen 
den und nachgewieſen. een 
Da aber nun einn e verſtandener Hationatiänud t 
nothwendige Form und conditio sine qua non aller 
117 Religiofität und Offenbarungsempfanglichkeit über. 
haupt iſt; ſo kann derſelbe nie u rauf keine Weiſe m 
Recht beſchutpigt erden „daß ter die Verberfung der ges 


0 ten Chri gien, zur Felge habe, oder gar mi 
eee Tee l 7 e 

dieſ. ' behauptet, iſtem einem! ſchyveren Mißverſtande bett das 
abſchaffen und verwerfen, und eigene Meinungen an deren Weſen des Rationalismus befangen, und weis gar nicht, 
Stelle ſetzen zu wollen. 


aber daß e | 
eibs, „vom, Glauben an die Offenbarung zum andern Ey: 
treme, i. e. zur n 

alſo kann die proteſt. Kirche 


aß jedoch Proteſtantismus zum Rationalismus 
führe, iſt nicht zu läugnen, da ſeine Grundlage ſelbſt Nas 
tionalismus war und e gleich immer auch noch 
gat wohl möglich iſt, wie die Erfahrung lehrt, daß auch 
enger Supranaturalismus aus dem, Pas des prote⸗ 
antiſchen Glaubensvereins hervorgehen könne!) Ratio» 
nalismus iſt aber nicht etwa, — wie Hr. K. G. zu 
glauben ſcheint! — gleichbedeutend mit Verwerfung des 
poſitiden Chriſtenthums; ſondern nichts mehr und nichts 
weniger, als die veſte ‚Asberjengung 20% daß jede religibſe 
ee getheilt worden iſt, rein 
vernünftig ſein, und alſo auch vor dem Richterſtuhle der 
Vernunft beſte nd, gedacht werden müffe, «+ 9912 
Dieſe Ueberzeugung nun kann Niemand verwerſlich fin; 
n wollen, als wer gar keinen Begriff davon hat, daß 
keine göttliche Offenbarung ſich an eine andere Kraft des 
Menſchen, als an feine Vernunft, wenden könne, um ver⸗ 


b 5 
enn! i r . „und we enbarung 
einerſeits und Ver aft andererſeits nicht als nothwendige 
e 8 e 15 0 


Allein wie kann nun nach dieſen Prämiſſen Hr. K. G. 
noch verſuchen, den Rationalismus als Quelle des Unglau⸗ 
bens ‚verdächtig zu machen! da er ſelbſt⸗ Ma tlonaliſt iſt, 
und als ſolchen ſich zeigt, indem er die Rothwendigkeit 
der logiſchen Denkgeſetze vertheidigt ? e 

dadurch läßt ſich dieſer Widerſpruch⸗ einigermaßen 
erklären, — aber keineswegs rechtfertigen! — daß man 
annimmt: a) „Hr. K. G. wolle — als ein liberaler und 
aufgeflärter Katholik — ſich die nothwendige Denkfreiheit 


65 
velata, gedacht wer fo ließe ſich gar ni 

einmal keine n, warum eine öttli en nur 
allein an Menſchen, als vernünftige Weſen, und nicht 
eben fo wohl an die Thiere, als vernunftloſe Geſchöpfe, 
gerichtet ſein könne? (Welches letztere zu behaupten noch 


er doch auch wieder auf der andern Seite der Gelegenheit 
ſich bedienen: eine Anklage gegen den Proteſtantismus Über⸗ 
haupt, und die neuere Geſtaltung der Lehrweiſe desſelben 
insbeſondere, laut auszuſprechen. Und hierdurch ſei er in 


. 1343 ö 1344 
iu, nicht wohl euszugleichenden, Widerſpruch mit fa "ee mn 
faut berfalen. 2 Dieß ſcheint Lach wirklich ſein unver⸗ 0 . 


eint auch wuklich f er. »„Schleſten. Den katholischen Kirchen in Schleſten if 
meidliches Schickſal geweſen zu fein, indem er — was er | folgendes Werk in vielen Makel 9 8 und zum Ge⸗ 
an ſich ſelbſt, und an der katholiſchen Kirche, welcher er brauche empfohlen worden : „Die heiligen ſenn⸗ und fefttägs 
angehört, lobenswerth findet und in Schutz nimmt, die lien; Epiftein und Evan gelten, mo der geibenägefehichte, dn 
Dentpreiheit nämlich, — als gefährlich darzuſtellen ver⸗ Seat n ee ab E hien e ben van rl d 2160 
ſucht, ſobald und wie in der proteſtant. Kirche Gebrauch 1417 0. ren 1 e e 75 
davon gemacht wird. FF anelen. 2 ue 1825. Die Vokre 1 890 5 der ſel. 
neee ene en e e Stolberg habe dieſe ueberſetzung kurz vor ſeinem Tode auf Bitten 
N ot ß W i o a nenden — — — — 7 — e 
wa; Hanne a A We Au) Gebrauche der katholiſchen Gemeinde zu Berlin der Fürſtbi 

Schreiben eines een an einen Nich ttheo⸗ von anten den 17 bee e 1 A han 
, über den igen. batte aus dem Griechiſchen überſe err Prof. Kiſtemaker 3 
—:.. 6 Wi | ee Re ee 
1 „ 42 een gr 400 07 } 0 4 9 0 (der \ 55 415 4 an 18 bete e ita⸗ 
eine ‚allgemein ⸗theoloziſche Jatresſchtift 00 . 5 187 5 TE nei ſind „längſt bekannte und age e Seeder Mit 
Der Senator D*+* in Br** an den quies⸗ Rückſicht auf die Bedürfniſſe der Gegend, für welche dieſes Büch⸗ 
cirenden Senator Gin II. — Ich kann Se beſtimmt «ift, durſten fie, demſelben nicht fehlen.“ — 
Ihnen — mein innigſt verehrter und geliebter Freund! — ! 


Die 1 351 e de „ie sure tani j che ti 0 nei eee 

i f : ; N a di I i 5 unſer! 
1 für Ihren wahrhaft brllderlich herzlichen Brief, 1455 a Gene erhöre a eee vom Himmel, er⸗ 
fo wie für Ihre Empfehlung des Denkglaubigen dans barme dich unſer! Gott Sohn, Ertöfer der Welt, erbarme 26. 
ken. eee —— — nd aan 2 Gut,“ nd Dan 2 e 

afft, un e es in den früheſten rgenſtun i der einiger 1 e d Ir Jar 
1 180 am meiſten geri, eten ruhigen G stimmung mit 7 10 b tn allet Gan rauen, 
ede ungen LH erengten' Aufmerkfamkeir, und finde 9 


u 
M. ren 1. 16 un nacſchwöch 105 Kal) e Mut⸗ 
* . a - f ter, du keuſcheſte Mutter, du ungeſchwächte (! utter, du uns 
jetzt ſchon, daß aus dieſer reinen, klaren Quelle mir ein beſleckte Mutter, du liebenswürdige Mitter W LANE 
Licht über die heiligſten eee ae all: — —— des e den Mae des See 
mählich aufgeht, welches ich ſeit dem erſten Beginnen mei- | du weiſeſte Jungfrau, du ehrwürdige Jungfrau, du preiswürdige 
Be ana ots I oft geahnet — aber noch] Jungfrau, du mächtige (1) Jungfrau, du did Jungfrau, du 
5 Bet - ini treue Jungfrau, du Spiegel der Gere tigkeit, du Sitz der Weiss 
nie zuvor in einer ſolchen, von allen Irrlichtern gereinig⸗ alt, di sac feet Fröelk tert, du geifiriches Gag ( , du 
ten Klarheit erblickt habe. Der tief und gründlich gelehrte ehribürdiges Gefäß (), du auskrwähltes Gefäß der Andacht 0), 
Verfaſſer, auf deſſen Auctorität man allein ſchon glauben 
könnte — hat die Reſultate feines gewiß vieljährigen — 
mühſamen Forſchens fo höchſt einfach — dem Geiſte ſo 


du geheimnißvolle Roſe (11), du Burg Davids (), du Burg, ges 
einleuchtend und dem Herzen ſo genügend dargeſtellt, daß 
ich nicht nur vollkommen und veſt von deren Richtigkeit 


ſchmückt mit Helfenbein (1), du goldnes Haus (1), du Lade des 

Bundes (!), du Himmelspforte (10, du Morgenſtern (1), du Heil 

der Kranken, du Tröſterin der Betrübten, du Helferin der Chris 

ſten, du Königin der Engel (!), du Königin der Pattiorchen or 
x du Königin der Propheten, du Königin der Apoſtel, du Königin 

überzeugt bin; ſondern auch immer mehr die Zweifel ver- [der Märtyrer, du Königin der Bekenner, du Königin der Junge 

ſchwinden ſehe, welche mein ängſtliches Gemüth aus den 

widerſprechenden und unverſtändlichen Meinungen der Theo⸗ 

logen aufgefaßt hatte. Mir iſt jetzt viel freier und leichter 

um die Bruſt geworden, da ich weis, daß die an 

des ernſtlichen Beſſerwerdens die von Gott und Chriſtus 

gewollte Religion ſei, und daß ich mir bewußt bin, nach 


frauen, du Königin aller Heiligen — bitte für uns! . Dann 
u es S. 353 in derſelben Litanei weiter „Laſſet uns beten, 
ir bitten dich, o Gott! du wolleſt deine Gnade. U 
Viren ausgießen; und gleichwie (71) wir die Menſchwerdung 
deines Sohnes durch des Engels Ve ndigung erfahren haben; 
ſo (el) laß uns durch ſein Kreuz und Leiden zu einer herrlichen 
— e gelangen) — — —— yo * ar 
igion i r geftrebt zu haben, wenn a ſtum. B. Amen Bitte für uns, heiliger Joſeph! R. Au 
0 dds Wochen Fer Wonen b st nicht entſprach. daß wir würdig werden der Verbeifungen Chrifti.., Gott, laß und 
a subringen N tor, wie durch dos Verdienſt des Bräutigams 12 heiligſten Gebärerin dei⸗ 
ch verehre in Paulus einen wahren Reformator, nd des Sohnes Gee und was unfer 1 HR 
er für unfre Zeit paßt. — Er bringt mit feinem tief und zu erreichen vermag, erde uns auf feine Fürbitte gewähre 
richtig treffenden Scharfſinne und feiner allumfaſſenden, Durch Ghriſtum unſern Herrn. R. Amen. . 
gründlichen Gelehrſamkeit die zwar glücklich begonnene“ „et, Warſchau, 30. Den. Die grobe Miſſicn der Caputziner⸗ 
aber theils ſtillgeſtandene, theils verirrte Reformation fräfs mönche, welche am 2. v. M. in Jablonna in Podlachien ihren 
tig auf den rechten Weg zurück, und leitet fie, ſelbſt vor 
urtheilsfrei — mit einer veſten, durch vieljahriges Studium 
geübten Hand auf eine bisher nicht verſuchte, 2 11 
deutende Strecke vorwärts in dem Gebiete der Wahrheit. 
Die Vorſehung wird ſein heiliges Unternehmen gelingen 
laſſen, wenn auch gleich manche Kinder der Finſterniß fl : 
ihm auf feinem geraden, richtigen Wege mit ibren Schein 
waffen widerſetzen, und er fi mit Mühe kümpfend durch 
die Menge ſolcher Widerſacher durchdrängen muß ꝛc. 
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Anfang genommen, iſt am 10. beendet worden. An drei Tagen 
empfingen während einer Zeit von zwei Wochen 10,400 lateiniſche 
und über 2000 griechiſch-lateiniſche Glaubens noffen das heilige 
Abendmahl. Das ſchöuſte Wetter besünftigte dieſen Gottesdien 
und die Capuzinermönche hielten ihren Unterricht, ihre Predigten 
und das Katechiſiren une freiem Himmel. Der E Fr 
ablonna, Woydmwohfcha' sach, Bientedi, hatte. 997 ts⸗ 
bungen veranſtaltet. Der Gael er i it | einen 
itarbeitern von dem Biſchofe von Plock rnſen worden, eine 
Miſſion in den Parochieen Poreby am Bug und Lubiel an der 
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Narew abzuhalten. 


